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Sonnenstrom samt Speicher
In Hitzelsberg will die Energiegenossenschaft Bayerwald eine PV-Anlage errichten.

Die erste der Genossen auf freier Fläche, die den Sprung in die Praxis schaffen könnte.

Hitzelsberg. (jb) „So, hier ist es“,
sagt Gerhard Ascherl und breitet
die Arme aus. Vor sich auf dem
Acker beugen sich braune, nasse
Büschel einer abgeernteten Feld-
frucht gegen die Erde. Darüber liegt
eine dicke Schicht Nebel. Hier also
soll die Energiewende ihren Anfang
nehmen. Auf diesem Acker projek-
tiert die Bürgerenergie Bayerwald
eine Freiflächen-PV-Anlage.

Ein Hektar, ein Megawatt
„Das Areal ist einen Hektar groß,

liefert im Durchschnitt also rund
ein Megawatt Sonnenstrom“, zählt
Ascherl auf. „Was besonders positiv
ist“, sagt er und blickt dabei nach
unten. Er scharrt mit den Füßen im
Sand am Wegesrand. „Hier drunter
verläuft das Kabel vom Bayern-
werk, außerdem ist die Erschlie-
ßung für die Bauphase und danach
hier über diesen Feldweg gesichert“,
fügt er hinzu. Das Feld liegt ein
bisschen außerhalb von Hitzelsberg,
es ist weder von einem Anwesen aus
noch von der Straße wirklich ein-
sehbar. Gleich daneben, keine 20
Meter entfernt, befindet sich bereits
eine größere Anlage gleichen Typs,
die schon am Netz ist. „Hier ist also
wirklich alles bereits perfekt vorbe-
reitet.“

Lange schon geplant
Trotzdem können nicht gleich

morgen die Bagger anrollen. Da hat
die Bürokratie schon noch die Zügel
in der Hand. „Wir sind aber absolut
zuversichtlich, dass das hier
klappt“, versichert Ascherl und
auch seine beiden Begleiter Jürgen
Schindlatz und Josef Wagner aus
dem Aufsichtsrat der Bürgergenos-
senschaft nicken. „Dieses Feld hier
hat bereits ein Vorgänger ins Auge
gefasst, die Gemeinde und das
Landratsamt Cham haben signali-
siert, das Bauanliegen positiv zu be-
handeln. Wie schon in der Vergan-
genheit.“ Allein das Projekt muss
jetzt noch einmal alle Formalitäten
nehmen. „Wir warten noch auf grü-
nes Licht für den Gemeinderatsbe-
schluss“, sagt Ascherl. „Danach ist

noch die Anhörung der Träger öf-
fentlicher Belange, dann die Stel-
lungnahme auf die Belange, dann
muss das ganze noch vier Wochen
lang öffentlich ausliegen – und dann
ist das Jahr rum“, kürzt er ab. Er
schüttelt den Kopf über die Länge
der Verfahrenswege und die Zwän-
ge und Hürden, die Investoren auf
sich nehmen müssen, bis das erste
Modul Sonne einfängt. Dabei sind
die Weichen für Stamsried wirklich
auf Erfolg gestellt. Ganz anders
sieht es bei den Projekten der Ener-
giegenossenschaft an den anderen
Standorten aus.

Fertig in der Schublade
„Manche Projekte sind bei uns

seit Jahren fertig in der Schublade“,
fügt Ascherl hinzu. „Eschlkam zum
Beispiel. Der Speicher. Da warten

wir seit Monaten auf die Antwort
des Netzbetreibers. Aber da kommt
einfach gar nichts. Gar nichts!“ Er
kann nur noch über das Geschäfts-
gebaren des Netzbetreibers den
Kopf schütteln. „Dann sollen Sie
halt sagen, sie wollen keine Batte-
riespeicher oder nicht an diesem
Standort oder was auch immer.
Aber sich über Monate einfach gar
nicht zu melden und Rückfragen
abzuwiegeln. Das ist doch keine
Art!“ Sogar umplanen würden die
Energiegenossen dort den Speicher.
„Die brauchen ja bloß sagen, was sie
wollen.“ Denn bei Batteriespei-
chern gibt es eben verschiedene
Möglichkeiten und technische Vor-
richtungen. Mittels Batterie lässt
sich Strom speichern. Das ist ja das
Schöne an der neuen Technologie.
„Damit könnte man auch das Netz
entlasten“, fügt Jürgen Wittmann

hinzu. Andere Länder seien da
schon viel weiter. Weil diese in die
Digitalisierung ihrer Stromnetze
investiert haben.
Auch in Hitzelsberg soll ein Bat-

teriespeicher dafür sorgen, den
Strom dann ins Netz zu speisen,
wenn er gebraucht wird – und damit
höhere Preise erzielt. „Wir ver-
markten den Strom an der Strom-
börse in Leipzig“, erklärt Jürgen
Schindlatz, was die Bürgergenos-
senschaft vorhat, sobald die Anlage
liefert. Basierend auf der Größe der
Anlage, dem Neigungswinkel der
Module, deren Ausrichtung und der
Speicherkapazität der Batterie hat
Schindlatz verschiedene Szenarien
simuliert – um daraus wieder die
beste Ausrichtung oder die Größe
des Speichers zu optimieren. „Wir
haben verschiedene Wettermodelle
durchgespielt und daraus die wirt-
schaftlichste Installation abgelei-
tet.“ Entstanden ist eine „battery
simulation“, eine Anwendung, die
Schindlatz mit seinem Ingenieurbü-
ro programmiert hat. Nachdem er
selbst Energiegenosse ist, „kosten-
frei“. Allerdings soll die Software
nicht in der Schublade verkommen.
„Das können ja viele brauchen, die
sich mit der Errichtung einer PV-
Anlage samt Batteriespeicher be-
schäftigen. Das ist schließlich die
Grundlage, um überhaupt die In-
vestitionen kalkulieren zu können.“

1,2 Millionen Euro
Apropos Investitionen: Mit einer

Summe von rund 1,2 Millionen Euro
rechnet die Genossenschaft. Sobald
das „Go“ da und druckreif ist, wol-
len sie anfangen, Anteile an der An-
lage zu verkaufen. „Wir müssen
schon wirtschaftlich sein. Wir sind
eine Genossenschaft. Aber es wird
hier niemand reich werden mit der
Rendite.“ Es geht der Bürgerenergie
Bayerwald schließlich in erster Li-
nie darum, denjenigen, die hier
wohnen, die Möglichkeit zu geben,
auch Teil der Energiewende zu wer-
den. „Das ist absolut transparent,
das ist von Bürgern für Bürger. Kein
fremder Investor“, wirbt Ascherl.
„Unsere Anlage, unser Strom.“

Gerhard Ascherl, Josef Wagner und Jürgen Schindlatz geben sich ein Stelldich-
ein (von links). Auf dem Feld hinter ihnen soll alsbald eine PV-Freiflächenanlage
entstehen. Foto: Jasmin Gassner

Eintrittswelle bei der Linken
Kreisverband verdoppelt sich innerhalb eines Jahres – 20 Kandidaten für den Kreistag

Cham. (ge) Die Linke kann sich in
Deutschland gerade über einen un-
geahnten Aufwärtstrend freuen. In
der Bugwelle erfährt auch der
Kreisverband vor Ort wachsenden
Zuspruch. „Wir hatten im Frühjahr
Tage, an denen wir zwei, drei Neu-
mitglieder verbuchen konnten“, er-
innert sich Landratskandidat
Christian Oberthür. Auch jetzt tru-
deln jede Woche neue Mitgliedsfor-
mulare ein. Mit der Folge, dass sich
der Kreisverband binnen eines Jah-
res verdoppelt hat, wie Oberthür
nicht ohne Stolz berichten konnte.
Der 43-Jährige tritt für Die Linke
als Landratsbewerber an. Um sich
hat er 19 Mitstreiter auf der Kreis-
tagsliste geschart. „Eine bunte,
schlagkräftige Truppe“, wie er bei
der Pressekonferenz am Donners-
tagnachmittag feststellte.

Nahe an den Menschen
Dass Die Linke in der Wähler-

gunst so zulegen kann, hat seinen
Grund. „Wir hören uns die Proble-
me der Menschen an. Deswegen ist
unser Programm auch so greifbar,
so nah an den Menschen, an ihren
Problemen und an ihrem Leben“, ist
Cindy Jahnke überzeugt. Die
35-Jährige ist alleinerziehende
Mutter und hat in ihrem Leben
schon einiges erlebt. „Ich war auch
schon im Hartz-IV-Bezug“, blickt
sie zurück. Mittlerweile ist sie als

selbstständige Immobilienverwalte-
rin tätig, steht auf der Kreistagsliste
auf Platz 2 und hat klare Forderun-
gen: „Faire Bedingungen für die Ar-
beitnehmer und den Mittelstand in
der Region. Und bezahlbaren
Wohnraum, damit die jungen Men-
schen und Familien hier leben kön-
nen.“ Eine „solidarische Politik“
und vor allem die Einrichtung einer
zweiten Schutzwohnung für die Op-
fer von häuslicher Gewalt wünscht
sich Jessica Gruber, auf der Liste
auf Platz drei.
Ähnliche Forderungen haben

auch die übrigen Mitstreiter. So wie
Susanne Brey, die sich eine „men-
schenwürdige Pflege“ wünscht.
Oder auch Marian Janka, der die

Auftragsvergabe an die Tarifbin-
dung knüpfen würde.

Brey tritt nicht mehr an
Besseren ÖPNV, bezahlbaren

Wohnraum, eine nicht am Profit ori-
entierte Pflege und mehr Anstren-
gungen, um die Innenstädte zu bele-
ben und damit lebenswert zu ma-
chen, stehen auf Oberthürs Agenda
für den Landratswahlkampf. Auch
wenn mittlerweile sieben Bewerber
im Rennen sind, will er „einen acht-
baren Erfolg“ im Wettstreit um das
Amt des Landrats erzielen. Vor al-
lem ein zweites oder gar drittes
Kreistagsmandat hat er im Blick.
Bislang war Marius Brey Einzel-

kämpfer im Kreistag. Brey tritt
2026 nicht mehr an, nachdem er sei-
nen Lebensmittelpunkt nach Berlin
verlagert hat.
■ Kreistagsliste

1. Christian Oberthür, Steuerfach-
assistent aus Walderbach; 2. Cindy
Jahnke, Immobilienverwalterin aus
Cham; 3. Jessica Gruber, Groß- und
Außenhandelskauffrau aus Cham;
4. Marian Janka, Pädagoge aus
Cham; 5. Susanne Brey, Kranken-
schwester aus Chamerau; 6. Andre-
as Hartl, IT-Systemkaufmann aus
Bad Kötzting; 7. Sonja-Rebecca
Galli, Heilerziehungspflegerin aus
Mitterdorf; 8. Johannes Stockerl,
Vertriebsmitarbeiter aus Waldmün-
chen; 9. Susanne Leuschner, Bäcke-
reifachverkäuferin aus Roding; 10.
Max Weber, Schreiner aus Scha-
chendorf; 11. Margit Ertl, Hebamme
aus Cham; 12. Thomas Galli, Heiler-
ziehungspfleger aus Roding; 13. La-
rissa Ukshini, Verkäuferin aus Rötz;
14. Manfred Samesch, Industrie-
elektroniker aus Waldmünchen; 15.
David Zollner, Softwareentwickler/
Student aus Runding; 16. Achim
Deufel, Diplom-Informatiker aus
Cham; 17. Manuel Schwarzfischer,
Student aus Walderbach; 18. Mi-
chael Götz, Qualitätsmanager/Do-
zent aus Obertraubenbach; 19. Vin-
cent Strasser, Schüler aus Cham; 20.
Matthias Heitzer, Schüler aus
Cham.

Christian Oberthür (Fünfter von rechts) und seineMitstreiter sind bereit für den
Kommunalwahlkampf. Foto: Elisabeth Geiling-Plötz
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WieHydranten und
Schieberersetztwerden
Wenn die Gummidichtungen erst-
mal eingefettet sind, dann flutscht
es so richtig. Immer wieder finden
am Leitungsnetz der Städtischen
Betriebe in Roding Wartungsar-
beiten statt. In der Regel verlaufen
diese relativ geräuschlos, weil die
Mitarbeiter bereits am Vortag die
Vorkehrungen treffen, um die Ein-
schränkungen für die Abnehmer so
gering wie möglich zu halten. Den-
noch sind die Bürger aufgerufen,
bei einer angekündigten Wasser-
sperrung ausreichend Wasser be-
reitzuhalten. Denn während der
Maßnahme soll so wenig Luft wie
möglich ins Leitungsnetz gelangen,
damit die Rohre nicht dauerhaft ge-
schädigt werden. 0

■ Landkreissplitter

Klärende
Pflanzen im Einsatz

Statt wie bisher Bakterien einzuset-
zen, setzen die Kreiswerke im Klär-
teichsystem bei der ehemaligen
Hausmülldeponie in Sengenbühl
auf Pflanzen. Das spart massiv
Energie, wie bei einem Ortstermin
von den Verantwortlichen deutlich
wurde. Die Belüftung für die Mi-
kroben der Vorgängeranlage ver-
schlang 16.000 bis 20.000 Kilowatt-
stunden Energie pro Jahr, die zwi-
schen März und Oktober dieses Jah-
res realisierte Ertüchtigung kommt
mit gerade einmal 125 Kilowatt-
stunden per anno aus. Ein Messge-
rät ist der entsprechende Verbrau-
cher. Die Klärung übernehmen nun
2.700 Schilfpflanzen, die stromlos
arbeiten.

Zwei neue Autos
für die mobile Pflege

Nächstes Jahr kann der Caritasver-
ein Rötz seinen 100. Geburtstag
feiern. Doch auch für dieses Jahr
steht noch etwas an: Ein neues Logo
und ein neuer Internetauftritt sind
geplant. In seiner Jahresversamm-
lung behandelten die Mitglieder un-
ter anderem die positive Entwick-
lung des Vereins. „Danke für Ihre
Zuverlässigkeit und Ihr Engage-
ment! Sie geben den Menschen Si-
cherheit und Lebensqualität“, lobte
der Vorsitzende Alexander Dyady-
chenko die Mitarbeiterinnen der
Sozialstation. Eine gute Nachricht
gab es: Für die mobile Pflege wur-
den zwei neue Autos angeschafft.
Diese sollen mit einem neuen Logo
versehen werden.

■ Terminkalender
Rundfunkmuseum: Sonntag, 12.10.,
14 bis 17 Uhr, geöffnet. Es werden
quer durch das ganze Haus Vorfüh-
rungen gezeigt.
Sozialkaufhaus Werkhof Cham:
Freitag, 10.10., 10 bis 16 Uhr, geöff-
net.
Weltladen: Freitag, 10.10., 10 bis 18
Uhr, geöffnet.
Wertstoffhof: Freitag, 10.10., 8 bis
12 Uhr und 13 bis 16 Uhr, geöffnet.
Untertraubenbach. Frauenbund:
Samstag, 11.10., 8.30 Uhr, Rosen-
kranz mit anschließendem Frauen-
frühstück im Pfarrheim.
Windischbergerdorf. OGV: Sams-
tag, 11.10., 14 Uhr, Herrichten für
Erntedank. Um Obst- und Gemüse-
spenden wird gebeten.t. -red-


